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Liebe Leserinnen und Leser!
Meine Eltern hatten an Weihnachten immer die Angewohnheit das Wohnzim-
mer als Überraschung für uns Kinder zu schmücken. Deshalb durften wir Kin-
der ab dem 23. Dezember unser Wohnzimmer nicht mehr betreten.

Immer versuchten wir durch das Schlüsselloch der Tür zu schauen, um die 
Dekoration und die Geschenke zu erspähen, die unsere Eltern hinter der Tür 
verschlossen hielten. Vor allem als Kind erwartet man wochenlang die Über-
raschung, die sich hinter den verschlossenen Türen verbirgt. Die Stunden des 
Wartens kamen uns wie Tage vor. Es gab kaum ein anderes Thema, das uns 
in dieser Zeit so beschäftigte, wie der Moment, an dem die Türe aufging und 
wir endlich Klarheit darüber bekamen, welche Erwartungen erfüllt wurden und 
welche nicht.

In Jesaja 9,1ff bekommt das Volk eine Verheißung auf Jesus Christus zuge-
sprochen, die in einigen der Menschen große Erwartungen geweckt hatte.

Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht, und über de-
nen, die da wohnen im Finstern Lande, scheint es hell. Du weckst lauten 
Jubel, du machst groß die Freude. Vor dir freut man sich, [...]

Diese Zeit war für Gottes Volk nicht einfach. Vielmehr gab es Dinge, die Zweifel 
an der Macht und Güte Gottes in ihnen bewirkten. Da prophezeite Jesaja die 
Geburt Jesu und weckte so die Erwartungen des Volkes. Ein Ereignis, auf das 
es sich durchaus zu hoffen lohnte. Doch was veränderte Jesus Christus in Le-
ben und Tod, das uns so viel Freude geben kann?

Da wir nun gerecht geworden sind durch den Glauben, haben wir Frieden 
mit Gott durch unsern Herrn Jesus Christus. Römer 5,1

Auch für uns gibt dieses Ereignis die Möglichkeit zur Freude. 
	  
Vielleicht in dieser Weihnachtszeit?

S. Blutbacher

Zum Nachdenken Aus der Gemeinde
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Zum Nachdenken Aus der Gemeinde

Wir sind ein Team von einigen wunderbaren Menschen, die gerne neuere 
Lieder in den Gottesdienst einbringen möchten.

Ab dem nächsten Jahr singen wir immer am 4. Sonntag des Monats im 
Gottesdienst modernere Lieder (nicht in den Ferien).
Ganz gespannt sind wir, im nächsten Jahr unsere neuen technischen 
Möglichkeiten in der Kirche mit hochwertigen Mikrofonen zu testen und 
verwenden!

Ganz klar, wir sind offen für Ideen, Liedvorschlä-
ge (unsere neuen Ordner sollen erweitert und 
ergänzt werden) und vor allem freuen wir uns 
über neue Musiker/innen (Klavier, Gitarre, Cajon, 
Geige ....)  und Sänger/innen! Männliche Sänger 
sind übrigens noch sehr in der Unterzahl....;)

Wär das was für Dich? Wenn 
man nicht jeden Monat dabei 
sein kann, ist das für uns auch 
kein Problem :)

Wir proben immer 1x im Monat 
montags vor unserem Einsatz um 
18.00 Uhr im Gemeindehaus.

Weitere Informationen gerne unter 
der Telefonnummer 9866775

U. Baumann

Unser Musikteam stellt sich vor...
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Aus der Gemeinde

Mit dem Advent beginnt ein neues Kirchenjahr. Wir freuen uns, dass wir mit 
unserer „neuen“ Kirche ins neue Kirchenjahr starten können. Ein staubtro-
ckener Baubericht wäre an dieser Stelle zu wenig – und beim Renovieren 
hat es ja schon genug gestaubt. Deshalb fragen wir: Was ist „neu“ in der 
neuen Kirche und was war „alt“? Eine Gegenüberstellung von „alt“ und 
„neu“ macht es deutlich.

Mit neuer Kirche ins neue Kirchenjahr –  
ein Resümee zur Kirchenrenovierung 2017

Aus der Gemeinde

Das Eingangsportal

„Es gibt keine zweite Chan-
ce für einen ersten Ein-
druck“. Diesen Eindruck hat 
das Kirchenportal bisher 
gemacht: Geschlossen und 
abweisend.

Und hier das neue Erschei-
nungsbild: Offen und einla-
dend – modern und den-
noch an den historischen 
Kirchtüren von damals 
orientiert. Die Kassetten-
form erinnert an die Türen 
von 1939.

Blick ins Foyer
Das Foyer war ein dunkler, abgeschlossener Raum, der den Besucher nicht 
mit in die Kirche hineingenommen hat. „Brüder“, da muss Licht rein! So hat 
es ein Gemeindeglied auf den Punkt gebracht.
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Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Nun macht das Foyer einen ein-
ladenden, hellen, freundlichen 
und transparenten Eindruck. 
Der Besucher wird in die Kirche 
hineingenommen. 

Um das zu erreichen blieb im 
Eingangsbereich der Kirche 
kein Stein auf dem anderen, 
mit dem Resultat: Die freige-
legten Fenster im rechten Teil 
des Foyers und beim Aufgang 
zur Empore sowie die in der 
ursprünglichen Kassettenform 
verglasten Eingangsportale flu-
ten den Vorraum mit Tageslicht. 
Eine breite Glasfront mit hoher 
Pendeltür in Weißtanne öffnet 
nun das Foyer zum Innenraum 
der Kirche hin. Alle Türen sind so zu öffnen, dass sie den Vorraum nicht 
mehr eingrenzen, wodurch das Foyer an nutzbarer Fläche gewinnt. Eine 
hochwertige, funktionale Küchenzeile mit großzügiger Arbeitsplatte, Spüle 
und Spülmaschine ist für Kirchenkaffee, Adventsfrühstück, Empfänge bei 
Hochzeiten… zu nutzen. Hohe Schränke bieten rückseitig den Mesnern 
und der Hausmeisterin Platz für die notwendigen Utensilien und auf der 
Vorderseite bewahren sie die Gesangbücher auf. Ein Terrazzo-Fußboden 
mit Fußbodenheizung macht es möglich, das Foyer während des Gottes-
dienstes als Eltern-Kind-Raum zu nutzen, durch eingebaute Lautsprecher 
kann weiterhin am Gottesdienst teilgenommen werden, Blickkontakt ist 
durch die Verglasung gegeben, ohne dabei die gottesdienstfeiernde Ge-
meinde zu beeinträchtigen. Im separaten Abgang zum Heizraum ist eine 
neue Gastherme verbaut. Der Zugang zum WC ist breiter geworden. 

Besonders gelungen ist die harmonische Verbindung vom ursprünglichen 
Sandsteinportal, das bei den Abbrucharbeiten zum Vorschein kam und das 
vom Steinmetz sorgfältig restauriert wurde, mit dem modernen Ausbau des 
Foyers. Auch ein Blick hinauf zur Decke lohnt sich, wo das 175 Jahre alte 
Gebälk wieder zum Vorschein kommt.
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Aus der Gemeinde

Das neue Erscheinungsbild im 
vorderen Teil der Kirche rückt 
den Altar mit der Altarbibel und 
dem Kreuz in den Mittelpunkt 
und ins rechte Licht. Die vielen 
unterschiedlichen Brauntöne 
von Sakristeitür, Treppenauf-
gang zur Kanzel und Holzträ-
ger der Kanzel sind nun in der 
Grundfarbe der Kirche gehalten. 
Dadurch rückt das ins Blickfeld, 
was zentral ist: Die Kanzel, das 
Kreuz und der neue Altar. Eine 
Reihe von Strahlern leuchten 
das Zentrum der Kirche aus 
und lassen insbesondere das 
Kreuz hervortreten. Das Kreuz 
zieht die Blicke auf sich und 
richtet uns so gemeinsam auf 
Christus aus, ganz im Sinne des 
Reformationsjubiläums, das wir 
zusammen mit der Einweihung 
der renovierten Kirche gefeiert haben: Solus Christus, allein Christus, einen 
anderen Grund kann niemand legen.

Aus der Gemeinde

Blick in Richtung Kanzel, Kreuz und Altar

Blick in Richtung Foyer
Was hat sich im hinteren Bereich der Kirche geändert? Fangen wir oben an: 
in Schwarz gehaltene LED-Leuchten oberhalb und unterhalb der Emporen 
sowie an der Decke im Mittelgang der Kirche leuchten den Raum voll aus. 
Moderne Steuertechnik macht es möglich, per Knopfdruck unterschiedliche 
Beleuchtungsszenen zu realisieren. Auch vor der Kirche weisen Strahler mit 
einem kegelförmigen Lichtstrahl dem Besucher den Weg in der Dunkelheit. 
Die Brüstungserhöhung entspricht nun den gesetzlichen Vorschriften und 
ermöglicht dennoch einen freien Blick auf Altar und Kanzel. Die Kirche von 
1838 war streng symmetrisch ausgerichtet: Altar, Kanzel und Taufstein in 
der Mittelachse, Treppenaufgang zu den Emporen links und rechts. Diese 
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Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Symmetrie ist nun durch den Ausbau der rechten und linken „Box“ mit Trep-
penaufgang und gegenüberliegenden Hochschränken mit rückliegender 
Küchenzeile, wiederge-
wonnen. Und auch damit 
kommt unsere nun modern 
wirkende Kirche dennoch 
dem Original wieder einen 
Schritt näher. Unter der 
Empore führt die abge-
hängte Decke die neue 
Optik und Leichtigkeit 
des Foyers in die Kirche 
hinein und sie nimmt die 
integrierten Strahler auf, 
die den Raum mit einem 
hellen, aber dennoch 
angenehmen Licht gleich-
mäßig ausleuchten. Vor 
allem unsere Chöre wird 
es freuen, dass sie durch 
das neue Licht, das im vor-
deren Bereich noch einmal 
verdoppelt wurde, nun alle 
Noten sehen. Ein Schalt-
schrank für die Elektronik 
ist in der rechten Rück-
wand platziert, der Hausanschluss in einem Schaltkasten nach draußen ver-
legt. Alle elektrischen Leitungen sind rundum erneuert. Für den richtigen Ton 
sorgen neue Lautsprecher, die sich unauffällig dem Kirchenraum anpassen.   
Formschöne Heizungsabdeckungen und der komplett neue Innenanstrich 
der Kirche runden das Erscheinungsbild ab. Einen eleganten Kontrast dazu 
bieten die elektrischen Schalter und Steckdosenfassungen, die in Schwarz 
ausgeführt sind. Die hintersten Bankreihen sind ausgebaut, wodurch wir aber 
keinen Sitzplatz verlieren, da bei Bedarf bestuhlt werden kann. Durch diese 
Maßnahme ist eine Fläche innerhalb der Kirche gewonnen, die für Rollstuhl-
fahrer oder für Kinderwägen genutzt werden kann. Auch Stehtische können 
hier für den Kirchenkaffee oder bei anderen Anlässen aufgebaut werden, 
sollte es unter dem Vordach dafür zu ungemütlich sein.  Der Terrazzo-Boden 
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Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Auch auf dem Dachboden der Kirche wurde ordentlich gearbeitet und das 
zu 99% in Eigenleistung: Die Geschossdecke wurde isoliert und OSB-Grob-
spanplatten verlegt. Kabelkanäle wurden gezogen und ein innenliegendes 
Kaminrohr im Schornstein für die neue Gastherme eingesetzt. Der Dachbo-
den ist so schön geworden, dass sich jetzt die Frage stellt: könnte der nicht 
irgendwie genutzt werden? 

verbindet das Foyer mit dieser neuen Fläche, so dass sich Kirchenraum und 
Foyer auch dadurch ineinander verzahnen. Das Parkett unter den Kirchen-
bänken ist aufbereitet, die Bänke mit Wachs eingelassen, die alten Steinplat-
ten des Fußbodens sind aufpoliert und treffen den neuen Farbton, der jetzt in 
der Kirche dominiert. Schließlich haben zwei große Putzaktionen den letzten 
Baustaub aus der Kirche befördert, so dass der feierlichen Einweihung zum 
großen Reformationsjubiläum am 31.10.2017 nichts mehr im Wege stand. 
Unter großer Teilnahme von evangelischen und katholischen Christen konn-
ten wir nach dem ökumenischen Festgottesdienst das neue Foyer in Dienst 
stellen.

Blick nach oben - der Dachboden

Blick nach ganz Oben
Als Pfarrer unserer Kirchengemeinde bin ich unserem Kirchengemeinderat 
und der Kirchenpflege von Herzen dankbar. Sie haben zusammen mit Ar-
chitekt Fischer das Projekt mit großem Engagement, hoher Kompetenz und 
mutigen Entscheidungen umgesetzt. Ein Projekt, das unser Gremium seit 
2015 beschäftigt hat. 
Sicher kennen Sie den Ausspruch: „Wenn Du ein Schiff bauen willst, dann 
trommle nicht die Leute zusammen um Holz zu beschaffen, Aufgaben zu ver-
geben und die Arbeit einzuteilen, sondern lehre die Menschen die Sehnsucht 
nach dem weiten, endlosen Meer.“ 
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Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Als Menschen, die in unserer Gemeinde Verantwortung übernehmen, können 
wir in Abwandlung des Spruches von Antoine de Saint-Exupery (Werk: Die 
Stadt in der Wüste / Citadelle) sagen: „Wenn Du eine Kirche bauen – oder 
in unserem Fall - renovieren willst, dann trommle nicht Leute zusammen um 
Holz zu beschaffen, Aufgaben zu vergeben und die Arbeit einzuteilen, son-
dern lehre die Menschen die Sehnsucht nach dem Himmelreich Gottes.“
Bitten wir Gott, dass die Menschen, die sein Haus betreten, erstmals oder 
wieder neu von der Sehnsucht nach Gottes Himmelreich angesteckt werden.
Das wünsche ich für mich selbst und das wünsche ich Ihnen
Ihr Pfarrer Hörnle

PS: Lesen Sie den ausführlichen Rückblick zur Renovierung der Kirche auf 
unserer Homepage http://www.ekg-harthausen.de (unter Meldungen) und 
schauen Sie sich die Bilder vom Umbau in der Bildergalerie an.

Pfarrer H. Hörnle

Im Juni dieses  Jahres  hatten wir wieder die älteren Gemeindeglieder 
angeschrieben und um einen freiwilligen Gemeindebeitrag gebeten. Dieser 
ersetzt das bisherige „Kirchgeld“ und kommt in voller Höhe unserer eigenen 
Kirchengemeinde zugute. 
Wir hatten folgende Projekte vorgestellt: 

Projekt  1: Umbau Foyer Kirche und Teilinnenrenovierung 
Hierzu finden Sie in diesem Kurier  einen eigenen Artikel mit näheren Infor-
mationen.

Projekt 2:  Allgemeine Gemeindearbeit 
Hierüber finanzieren wir die Ausgaben für die verschiedensten Aufgaben 
unserer Kirchengemeinde wie z. B. Konfirmandenarbeit und Jugendarbeit.

Viele kleine und auch große Spenden sind wieder eingegangen. Bisher  ha-
ben wir  für Projekt 1 €  6.299,-- und für Projekt 2  € 1.600,-- somit gesamt  
€ 7.899,-- erhalten.  
Wir freuen uns sehr darüber und danken allen Spenderinnen und Spendern 
für Ihre Großzügigkeit und Verbundenheit mit unserer Kirchengemeinde. 
Vielen herzlichen Dank!

Freiwilliger Gemeindebeitrag

http://www.ekg-harthausen.de
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Rückblick auf das Reformationsjubiläum
Gemeinsame Predigt von Pfr. Hörnle und Diakon Renz

Pfr. Hörnle: Liebe Schwestern und Brü-
der in Christus! In unserer neu renovierten 
Kirche hat sich eine Menge geändert. Aber 
das Zentrum ist gleich geblieben: Jesus 
Christus. Ja, er ist durch die Neugestaltung 
des Altarbereichs wieder in den Blickpunkt 
gerückt. Unverändert ist das Sgraffito hinter 
mir. In der Bildmitte steht der Weinstock mit 
seinen Reben. Einen solchen Weinstock vor 
Augen spricht Christus im Evangelium nach 
Johannes:
Ich bin der wahre Weinstock und mein 
Vater der Weingärtner… Wie die Rebe 
keine Frucht bringen kann aus sich 
selbst, wenn sie nicht am Weinstock 
bleibt, so auch ihr nicht, wenn ihr nicht 
in mir bleibt. Ich bin der Weinstock, 
ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt 
und ich in ihm, der bringt viel Frucht; 
denn ohne mich könnt ihr nichts tun.                                                
(Johannes 15,1-5)

Liebe Gemeinde: am heutigen Reformationstag feiern wir 
ganz bewusst ein Christusfest, denn Christus verbindet. 
Beinahe 500 Jahre haben die beiden großen Konfessionen 
darauf geschaut, was sie trennt. Jetzt ist es Zeit darauf zu 
schauen, was uns verbindet. Christus verbindet uns, der 
Glaube an ihn eint uns. Wie die Reben vom Weinstock Kraft 
und Saft haben, so haben wir von Christus Hoffnung und 
Liebe.  
Martin Luther und die Reformatoren sahen ihre Aufgabe da-
rin, Christus als den zu verkündigen, von dem wir schlechthin 
abhängig sind. 
Zwei Bilder werden uns dafür heute vor Augen gestellt: einmal 
ist es das Bild vom Leib, das der Apostel Paulus für seine Ge-

Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde
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meinde in Korinth verwendet. In der Schriftlesung haben wir davon gehört. 
Es ist ein Leib, zu dem wir in Christus zusammengefügt sind. Der Leib hat 
viele Glieder, aber alle gehören zusammen. Alle sind gleichwertig. Und es ist 
ein Weinstock, der viele Reben hervorbringt. Als Reben gehören wir alle zum 
selben Weinstock.
Im Pfarrgarten ist gleich am Lattenzaun ein schöner Weinstock, der in die-
sem Jahr – dank der fachmännischen Pflege von Herrn Kurrle – besonders 
prächtige Trauben getragen hat, gerade so, als ob er wüsste, dass wir heute 
vom Weinstock reden. 
Wenn Sie an diesem Weinstock vorbeikommen und es hängen reife Früchte 
dran, dann bedienen Sie sich. Schmecken Sie das Aroma der Beeren und 
dann erinnern Sie sich daran, dass auch unser Leben –  wenn wir in Christus 
bleiben – Frucht tragen wird. 
Und denken Sie daran, was uns als Christen miteinander verbindet: Christus 
der Weinstock, wir seine Reben.
Heute gibt es einen Kanzeltausch der besonderen Art. Jede Konfession hat 
etwas zu sagen und zur Einheit in Christus bei zu tragen.

Diakon Renz: Liebe Mitchristinnen und Mitchristen, Mit-Reben am Wein-
stock Jesus Christus. „Jesus verkündete das Reich Gottes, und gekom-
men ist die Kirche“, so, fast etwas zynisch, hat der 1940 gestorbene fran-
zösische Theologe Alfred Loisy den Finger auf eine bleibende Wunde gelegt. 
Dabei hat er mit seinem Bonmot noch nicht einmal alles gesagt: Schließlich 
entstand ja nicht nur eine Kirche, sondern viele sind es geworden, die sich 
auch noch bis heute gegenseitig beharken - obwohl sie sich doch auf den 
gleichen Herrn berufen und von ihm den Auftrag haben, eins zu sein. Tren-
nungen und Spaltungen bleiben also Wunden der Christenheit, ständiger 
Stein des Anstoßes, Skandal. Ökumene, im Wortsinn „das christliche Haus 
gemeinsam zu bewohnen“, ist also nicht unserer jeweiligen persönlichen 
Neigung überlassen. Ökumene bleibt Christenpflicht. 

Der einzige, der uns Christen unterschiedlicher Traditionen, Profile und Men-
talitäten zur Raison rufen kann, ist Christus selbst. Das Gleichnis von ihm als 
Weinstock und uns als den daran hängenden Reben, so meine ich, kann als 
Hausordnung beim christlichen Zusammenleben helfen. Es ist ja auch ein vi-
tales Bild, nicht nur für Weinliebhaber. Da strömt Leben von der Wurzel bis in 
die äußersten Gefäße, jede Frucht am Stock ist ein Einzelstück und doch Teil 
des gesamten Organismus. Und wenn wir schon in diesem Bild vom Wein-
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stock bleiben, dann muss man ja auch fragen: Von welcher Rebsorte ist er 
denn? Welche Farbe hat der Wein, den er hervorbringt, welchen Geschmack, 
welche Süße, Säure? Riecht und schmeckt er eher flach oder hat er einen 
starken Auftritt?

Wenn Christus der Weinstock ist, dann muss die Antwort ganz eindeutig 
lauten: Von seinen Reben kommt der Geschmack des Lebens, das liebevolle 
und barmherzige Ja Gottes zu den Menschen, und ganz besonders das Ja 
zu den schwachen, kranken, armen und an den Rand gedrängten Menschen. 
Sie hat Jesus Christus vor allem im Blick gehabt, wenn er das Reich Gottes 
verkündete, das schon unter uns sei und wahrgenommen werden will.

Wenn das keinen Appetit macht, als Rebe am Weinstock Christus zu blei-
ben und immer wieder neu zu fragen: Ist es der Lebenssaft Christi, der mich 
durchströmt, oder sind es andere Kräfte, die mich vom Leben wegtreiben 
wollen? Vielleicht Egoismus, Habsucht, Geiz und Hass statt Nächstenliebe, 
Hingabe, Barmherzigkeit und Versöhnungsbereitschaft. 

Liebe Christinnen und Christen, immer wieder neu über den eigenen Schat-
ten zu springen, um bei meinen Nächsten anzukommen, das, so meine ich, 
können wir von Jesus selber lernen und uns so auch von konfessionalis-
tischer Eigenbrötelei und religiös verbrämter Bürgerideologie bewahren las-
sen. Um seine Botschaft vom Reich Gottes so richtig begreiflich zu machen, 
hat Jesus ja selber systematisch verbürgerlichte Grenzen gesprengt und 
vermeintlich unumstößliche Tabus gebrochen: Er hat gegen alle Konvention 
Tote berührt und erweckt, Gelähmte am Sabbat aufgerichtet oder Aussätzige 
durch seine Nähe in die menschliche Gemeinschaft zurückgeholt. 

Das Reich Gottes, wie Jesus es verkündet hat, es lockt mit Leben, Freude 
und Gerechtigkeit. Lassen wir uns davon anstecken, als Reben am Leben 
und Freude spendenden Weinstock. Dazu dürfen wir ruhig die Mundwinkel 
in Richtung Ohren bewegen. Lassen wir dazu an diesem Reformationstag 
wiederum Martin Luther zu Wort kommen. Er sagte einmal: „Es vermag kein 
Mensch eitel Trauern zu ertragen, denn es saugt Saft und Kraft aus dem 
Körper …. Das Fröhlichsein ist eine Pflicht, die sonderlich dem Christen 
zukommt.“ Dieses zuversichtlich freie Fröhlichsein aus der Wurzeltiefe des 
Reich-Gottes-Glaubens möge Ihnen, liebe Mitchristen, an diesem Christus-
fest heute und an ganz vielen Tagen Ihres Lebens gelingen. Amen
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Grußwort zur Einweihung des Foyers

Sehr verehrte liebe Gäste!
Im doppelten Sinne feiern wir heute in Harthausen die „Erneuerung unserer 
Kirche“.
Vor 500 Jahren begann mit dem Anschlag der 95 Thesen an die Schlosskir-
che in Wittenberg für Martin Luther und seine Mitstreiter die Reformation – 
sprich die Erneuerung der Kirche, damals eine lebensgefährliche und lebens-
lange Aufgabe. 
Nicht so bei der Erneuerung unserer Kirche in Harthausen. Da hat zu 
keiner Zeit Lebensgefahr bestanden. Und die Erneuerung unserer Harthäuser 
Kirche war auch keine lebenslange Aufgabe. Der Kirchengemeinderat hat mit 
ersten Überlegungen zum Umbau des Foyer 2015 begonnen. Ein gutes Jahr 
hat die Stellungnahme unserer Landeskirche dann aber doch gedauert, bis 
klar war: Stuttgart unterstützt uns bei der Reformation unserer Kirche – also 
bei deren Renovierung. 
Hoch motiviert und unter der fachmännischen Leitung des Vorsitzenden des 
Kirchengemeinderats, Walter Armbruster, wurde Ende Januar diesen Jahres 
mit der Erneuerung der Kirche begonnen. Mancher hatte da zunächst die Be-
fürchtung: die erneuern nicht, die reißen ja nur ab. Aber auch da gibt es eine 
Parallele zu Luthers Reformation.
Ein doppelter Dank liegt mir am Herzen: 
Dank allen, die mit viel Herzblut das Projekt mitgetragen haben und uns 
ermutigt haben. Eine Aussage, die mir hängen geblieben ist: Ihr seid auf dem 
richtigen Weg, in die Kirche muss Licht rein. Für Licht ist nun gesorgt. Reich-
lich Tageslicht und modernstes 
LED-Licht. Für das Leben in 
unserer Kirche können wir alle 
mit beitragen.
 
Dank an die Spender, die 
unser Projekt finanziell 
mitgetragen haben. Durch 
Spenden, durch den Erlös des 
Adventsbasars, und durch ko-
stenlos zu Verfügung gestell-
tes Baumaterial, durch Eigenleistung und unbezahlte Überstunden und vieles 
mehr. 							                Pfarrer H. Hörnle
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100 Tage Jugendreferent in Harthausen
Seit 15. September 2017 bin ich nun als Jugendreferent in Harthausen 
tätig. Es ist immer spannend, welche Herausforderungen an einem neuen 
Ort und vor allem in einem neu erlernten Beruf auf einen warten. 
Viele von ihnen werden diese Situation und die Fragen, mit denen man 
sich dort beschäftigt, wahrscheinlich sehr gut kennen. Kann man den 
Ansprüchen gerecht werden, die dort gefordert werden? Und damit sind 
nicht nur die Ansprüche der anderen gemeint. Auch wenn ich sehr herzlich 
und wohlwollend aufgenommen wurde und die Gemeinde mich bei meinem 
Einleben wo es nur geht unterstützt, hat jede Veränderung eine Ungewiss-
heit, mit der man umgehen lernen muss. 

In aller Ungewissheit wurde mir ein Satz zugesprochen, der mich darin 
sehr ermutigt hat. „Samuel, wir beten seit langem für dich und werden auch 
weiterhin für dich beten, dass Gott dir das schenkt was du brauchst, um 
hier arbeiten zu können.“  
Das, was am meisten zählt, und das, auf was ich mich am meisten verlas-
sen kann, hat sich in meinem Leben nicht verändert. Gott verheißt im Alten 
Testament:
Denn des Herrn Augen durchlaufen die ganze Erde, um denen treu 
beizustehen, deren Herz ungeteilt auf ihn ausgerichtet ist. (Elber-
felder; 2 Chronik 16,9)
In diesem Bewusstsein kann man sich trotz neuer Herausforderungen auf 
die Dinge freuen, die für uns oft ungewiss sind. Egal wo ich lebe wird Gott 
mir beistehen, wenn ich ihm vertraue und mein Leben in seine Hand gebe. 
Was für ein Zuspruch!						     S. Blutbacher

Aus der Gemeinde

Als Beilage zu diesem Kurier finden Sie eine Informationsbroschüre zur 59. 
Aktion von Brot für die Welt zum Thema: „Wasser für alle“. 

Wenn Sie Brot für die Welt gerne mit einer Spende unterstützen möchten, 
können Sie dies gerne mit dem ebenfalls beigelegten Überweisungsträger  
oder mit der Spendentüte tun. Die Spendentüte können Sie in die Opfer-
büchse in unserer Kirche legen oder auch beim Pfarramt abgeben.
Vielen Dank für alle Ihre Unterstützung.

Brot für die Welt
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gesehen. gehört. gesegnet. einfach evangelisch
Ein elementarer Kompaktkurs zu Gebet und Segen.
Möchten Sie Ihre Gebets- und Segenserfahrungen vertiefen oder besser 
verstehen, warum Gott mit uns Menschen manchmal so handelt, wie er das 
tut? Im Mittelpunkt des Kompaktkurses steht die zentrale Lebensäußerung 
unseres Glaubens: das Gebet. Die Inhalte werden so gestaltet, dass so-
wohl eine Vertiefung für motivierte Christen, als auch ein erstmaliger per-
sönlicher Zugang möglich sind. Die Autoren des Kurses werden jeweils als 
Referenten ihre Einheit für uns gestalten. Unterstützt werden sie dabei von 
Menschen und Hauskreisen vor Ort.
Den Fahrplan für unser Programm gibt Psalm 23 vor, der durch etliche 
neutestamentliche Texte ergänzt wird. In fünf Einheiten führt er so zu neuen 
Perspektiven unserer Gottesbeziehung: 

Herzliche Einladung, vom 29.1.-2.2.2018 jeweils ab 19.30 Uhr in den ver-
schiedenen Gemeindehäusern mit Gott und anderen Christen aus Filder-
stadt ins Gespräch zu kommen!

Tag Mo 29.1. Di 30.1. Mi 31.1. Do 1.2. Fr 2.2.

Thema

Der Herr ist 
mein Hirte: 

Zu wem 
bete ich 

eigentlich?

Mir wird 
nichts  

mangeln: 

Wofür bete 
ich?

Im finstern 
Tal fürchte 
ich mich 

nicht: 

Beten im 
Leid.

Du bereitest 
vor mir  

einen Tisch: 

Gottes Nähe 
erleben.

Gutes und 
Barmher-

zigkeit 
werden mir 

folgen:

Im Segen 
leben.

Wo? Bonlanden Harthausen Bernhausen 
Johannesk. Sielmingen Platten-

hardt

Refe-
rent

Diakon 
Friedemann 

Heinritz, 
KIRCHE 
UNTER-
WEGS

Diakon 
Manfred 

Zoll, Leiter 
von KIRCHE 

UNTER-
WEGS

Pfr. Thomas 
Maier, 

Direktor der 
Ev. Missi-
onsschule 
Unterweis-

sach

Pfr.in Tina 
Arnold,

Bonlanden

Kirchenrat 
Dr. Frank 

Zeeb

Musik Musikteam 
Harthausen

Kirchenchor 
Bonlanden

Kirchenchor 
Sielmingen

White Gos-
pel Voices

Posaunen-
chor Plat-
tenhardt
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Ausbildung zum Prädikanten
Nach einigen Gesprächen und Überlegungen habe ich unseren Kirchen-
gemeinderat um die Zustimmung zu einer Ausbildung zum Prädikanten 
gebeten. Alle Voraussetzungen waren erfüllt und der Kirchengemeinderat 
hat dem Anliegen gerne zugestimmt. 
Der Empfehlung des KGR hat dann auch unser Dekanat positiv gewertet 
und mich zur Prädikanten-Ausbildung angemeldet.

Grundlagen des Prädikantendienstes sind Artikel V und XIV der Augsbur-
ger Konfession (Confessio Augustana = CA) und die Prädikantenordnung 
vom 02. September 2008.Dort heißt es: 

§1 Grundsätzliches
(1) Aus der göttlichen Ordnung des Predigtamtes (CA V) ergibt sich 
für die Kirche der Auftrag, das Menschen Mögliche zu tun, dass das 
Wort Gottes, dem sie sich selbst verdankt, öffentlich verkündigt wird.
(2)….
(3) Die Kirche beauftragt …. angemessen ausgebildete Frauen und 
Männer mit dem Prädikantendienst als einem räumlich und zeitlich 
begrenzten ehrenamtlichen Auftrag zur Verkündigung des Wortes 
Gottes sowie bei Bedarf und nach entsprechender Ausbildung zur 
Darreichung der Sakramente

Die Ausbildung zum Prädikanten erfolgt in drei Schritten mit jeweils 4-tä-
gigen Grundkursen über einen Zeitraum von 1,5 Jahren. Im April diesen 
Jahres habe ich den Grundkurs I im Stift Urach zusammen mit weiteren 20 
Anwärterinnen/Anwärtern absolviert. Der Kurs lief wechselweise in Ein-
zelarbeiten, Gruppenarbeiten und im Plenum ab und beinhaltet auch ein 
persönliches Gespräch.

Inhalt von Grundkurs I ist zunächst die Grundlage zum Prädikantendienst 
und die ersten Teile der Liturgie -  Gottesdienstbeginn mit Eingangslied, 
Votum, Wochenspruch, Vorstellung und Überleitung zum Psalm-Gebet. 
Nach Vorträgen im Plenum ging es anschließend in Kleingruppen in die 
praktische Umsetzung mit konstruktivem Feedback.
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Zusammen mit einem Sprachtrainer haben wir an Sprache und Stimme 
gearbeitet und Übungen zum liturgischen Sprechen durchgeführt. Der Ab-
schluss bildete der gemeinsame Besuch eines Gottesdienstes mit anschlie-
ßendem Gespräch über diesen.     

Ein wichtiger Punkt innerhalb 
der Ausbildung ist die Be-
gleitung durch einen Mentor. 
So war es auch für mich 
dran, einen Mentor oder eine 
Mentorin zu finden. Dazu war 
Gott sei Dank nur der Weg 
nach Bonlanden notwendig. 
Frau Pfarrerin Tina Arnold 
war dankenswerter Weise so 
freundlich, das Mentoren-Amt 
zu übernehmen. Von meiner 
„Ausbildungs-Gemeinde“ in 
Bonlanden wurde ich ganz 
herzlich aufgenommen.

Und nun sind die Voraussetzungen erfüllt und alle Prädikanten dürfen in 
die „Praxis“ gehen. Konkret heißt das, dass in der Zeit von ca. 5 Monaten 
bis zum Grundkurs II das Mitwirken im Gottesdienst erfolgen kann und soll. 
Nach diversen Terminabstimmungen war dann mein erster Gottesdienst mit 
Liturgie und Predigt Mitte Juli in Plattenhardt. Weitere Gottesdienste in Ruit, 
Bonlanden und Harthausen mit Übernahme der Liturgie oder der Predigt 
kamen in der Folge hinzu.

Die Veränderung des Blickwinkels vom Gottesdienst-Besucher zum Prädi-
kant war und ist sehr spannend. Die Vorbereitung zu einem Gottesdienst ist 
äußerst umfangreich und immer wieder eine neue Herausforderung. Vor der 
Gemeinde zu stehen eine weitere große Veränderung. Aber auch das Wis-
sen den Gottesdienst in einer ganz anderen Rolle feiern zu dürfen, ist eine 
große und sehr gute Erfahrung. 

Und nun bin ich gespannt und freue mich auf den zweiten Teil meiner Aus-
bildung.						                  E. Liebenstein

Aus der Gemeinde
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Ökumene

Das neue ökumenische Wegzeichen steht neben dem ersten ökume-
nischen Wegzeichen.

Nähere Informationen dazu finden Sie unter:
http://www.stiftung-wegzeichen.de/projekte/unsere-projekte/wegzeichen-in-aich/

8. Harthäuser Männervesper
Referent: Detlef Krause,  
ehemaliger Missionsdirektor der Liebenzeller Mission

Thema: Aus Fremden werden Freunde

Wann: Dienstag, 20.2.2017 um 19:00 Uhr

Wo: Paul-Gerhardt-Gemeindehaus, Harthausen
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Einmaliger Weihnachtsstand...

--- zugunsten der Kirchenrenovierung.

Herzliche Einladung zu einem kleinen aber feinen Weihnachtsmarkt vor der 
Kirche! Am Samstag, 9. Dezember 2017, von 15 - 18 Uhr
Für das leibliche Wohl ist gesorgt!
 
Der Markt wird je nach Witterung vor oder in der Kirche statt finden; ab 
17.00 Uhr findet dann auch noch das traditionelle Singen am Weihnachts-
baum mit dem Posaunenchor statt. Singen und verweilen Sie mit uns!

Unsere Weihnachtsstände bieten Ihnen Geschenkideen aus und für die 
Küche, wie Kräutersalz, Marmelade, weihnachtliche Geschirrhandtücher 
mit passenden Topflappen. Dazu kommen wunderschöne Standengel aus 
Holz, Untersetzer aus Naturfilz, Schlüsselanhänger, Sterne, Engel, Lichter-
ketten….und vieles mehr.
Wir freuen uns über Ihren Besuch 

C. Schweizer & C. Wagner!
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Einst standen drei Bäume auf einem Hügel in den Wäldern. Sie sprachen 
über ihre Hoffnungen und Träume, und der erste Baum sagte: „Eines 
Tages möchte ich eine Schatztruhe sein. Ich könnte mit Gold, Silber 
und Edelsteinen gefüllt werden. Ich könnte durch prächtige Gravuren 
verziert sein, und jeder würde meine Schönheit sehen.“

Dann sagte der zweite Baum: „Eines Tages möchte ich ein prächtiges 
Schiff sein. Ich möchte Königinnen und Könige übers Wasser tragen 
und an alle Enden der Welt segeln. Jeder wird sich in mir sicher füh-
len wegen der Stärke meines Bootsrumpfes.“

Schließlich sagte der dritte Baum. „Ich möchte so lange wachsen, bis 
ich der höchste Baum im ganzen Wald bin. Die Menschen werden 
mich oben auf dem Hügel sehen und meine Zweige betrachten und 
an den Himmel und an Gott denken und wie nahe ich an sie heranrei-
che. Ich werde der größte Baum aller Zeiten sein, und die Menschen 
werden sich immer an mich erinnern.“

Nach ein paar Jahren und zahlreichen Gebeten, dass Ihre Träume doch in 
Erfüllung gehen möchten, näherte sich ein Trupp Holzfäller den Bäumen. 
Als sie den ersten Baum sahen, sagten sie: „Dieser hier sieht stark aus. 
Das Holz können wir sicher gut an den Tischler verkaufen.“ Und sie 
begannen, den Baum zu fällen. Der Baum war glücklich, weil er sich sicher 
war, dass der Tischler eine Schatztruhe aus ihm machen würde. 
Von dem zweiten Baum sagten die Holzfäller: „Dieser hier sieht auch 
stark aus, den könnten wir sicher gut an die Werft verkaufen.“ Der 
zweite Baum war glücklich, weil er sich sicher war, dass er nun bald ein 
prächtiges Schiff sein würde. 
Als die Holzfäller an dem dritten Baum vorbeikamen, bekam der Baum 
Angst, dass sie ihn auch fällen würden. Denn er wusste, dass dann seine 
Träume nie in Erfüllung gehen würden. Einer der Holzfäller sagte: „Ich 
brauche noch einen Baum, der keine besonderen Qualitäten haben 
muss, also werde ich diesen hier nehmen.“ Und er fällte den Baum.

Als der erste Baum beim Tischler ankam, machte er einen Futtertrog für 
Tiere daraus. Dieser wurde dann in einen Stall gestellt und mit Heu gefüllt. 

Drei Bäume – Geschichte nach irischer Legende

Advent & Weihnachten
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Das war ganz und gar nicht, wofür er gebetet hatte.
Der zweite Baum wurde zersägt und zu einem kleinen Fischerboot verarbei-
tet. Seine Träume von einem prächtigen Schiff, das Könige transportieren 
würde, waren zu einem abrupten Ende gekommen.
Der dritte Baum wurde in lange Stücke geschnitten und allein im Dunkeln 
liegen gelassen. Die Jahre vergingen, und die Bäume hatten ihre einstigen 
wundervollen Träume längst vergessen.
Dann kamen eines Tages ein Mann und eine Frau in den Stall. Die Frau 
brachte in der Nacht ein Kind zur Welt und legte das Baby in das Heu in der 
Futterkrippe, die aus dem ersten Baum gemacht worden war.
Der Mann wünschte sich, er hätte eine richtige Wiege für das Kind machen 
können, doch diese Futterkrippe würde reichen müssen. Der Baum konnte 
die Bedeutsamkeit dieses Ereignisses spüren und wusste, dass er nun den 
größten Schatz aller Zeit beherbergte.
Jahre später stieg eine Gruppe von Männern in das Fischerboot, das aus 
dem zweiten Baum gemacht worden war. Einer von ihnen war müde und 
legte sich schlafen. Während sie da auf dem Wasser waren, kam ein gewal-
tiger Sturm auf, und der Baum dachte, er sei sicher nicht stark genug, um 
die Männer sicher ans andere Ufer zu bringen. Die Männer weckten den 
schlafenden Mann auf, und als dieser aufstand und sagte: „Sei still!“, hörte 
der Sturm augenblicklich auf. Zu diesem Zeitpunkt wusste der Baum, dass 
er den König der Könige in seinem Boot transportiert hatte.

Schließlich kam auch jemand und holte den dritten Baum ab. Er wurde 
durch die Straßen getragen, während die tobende Menschenmenge den 
Mann verspottete, der ihn trug. Als sie anhielten, wurde der Mann an den 
Baum genagelt und hoch in die Luft erhoben, um auf einem Hügel zu ster-
ben. Als der nächste Sonntag kam, erkannte der Baum, dass er stark genug 
war, um ewig auf der Spitze des Hügels zu stehen und Gott so nah wie mög-
lich zu sein, weil Jesus an ihm gekreuzigt worden war.

Wenn die Dinge sich nicht so entwickeln, wie du es gedacht hast, oder deine 
Träume scheinbar nicht in Erfüllung gehen, dann wisse immer, dass Gott 
einen Plan für dich hat. Wenn du dein Vertrauen auf ihn setzt, wird er dir ge-
waltige Geschenke machen. Jeder der drei Bäume hatte schließlich bekom-
men, was er sich gewünscht hatte, nur eben nicht auf dieselbe Weise, wie er 
es sich ausgemalt hat – dafür aber um vieles herrlicher.

E. Knecht
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Adventsandachten 2017
Die Bedeutung des Advents – Einladung zu den Adventsandachten

Das Wort „Advent“ ist lateinisch und bedeutet Ankunft. Gemeint ist in der 
Adventszeit die Ankunft Christi. Früher ging die Adventszeit 6 Wochen und 
es war Fastenzeit. In dieser Zeit feierte man Heiligengedenktage, ver-
bunden mit vorweihnachtlichem Brauchtum (Barbara – Zweige blühen zu 
Heiligabend; Nikolaus – Gaben teilen mit Armen) so warteten und sehnten 
sich die Gläubigen die Ankunft des Erlösers herbei.  

Der Advent beginnt am ersten Sonntag nach dem 26. November (zugleich 
Beginn des Kirchenjahres) und endet mit dem 24. Dezember, wobei an 
jedem Sonntag eine neue Kerze angezündet wird.
Der Ursprung des Advents in Rom wurde von Papst Gregor dem Großen 
mit der Adventsliturgie erst im 6. Jahrhundert in ihren Grundzügen festge-
legt. Er legte erstmals die Zahl der 4 Adventssonntage fest. Die 4 Wochen 
sollen symbolisch auf die 4000 Jahre hinweisen, die die Menschheit nach 
kirchlicher Rechnung auf die Ankunft des Erlösers warten musste. 

Wir laden Sie ein, mit 
uns die Adventsandach-
ten zu erleben: Ruhe 
vor dem Alltag, Innehal-
ten und einen Impuls 
empfangen, Lieder 
singen, Beten, dazu 
Gemeinschaft erleben 
beim gemeinsamen 
Frühstück. 

Jeweils donnerstags am 7.12., 14.12., u. 21.12. um 6 Uhr in der Evange-
lischen Kirche Harthausen.

E. Knecht



23

Advent & WeihnachtenAdvent & Weihnachten



24
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Das Schulkinder-Projekt 
des Kreisdiakonieverbands im Landkreis Esslingen

Damit kein Kind verloren geht!  

Der Kreisdiakonieverband im Landkreis Esslingen bietet in seinen Diako-
nischen Bezirksstellen bereits seit 2008 das Schulkinderprojekt an. Hier 
erhalten finanziell bedürftige Familien einen Zuschuss für die Beschaffung 
von Schulmaterial und/oder Sportausstattung.

Im Jahr 2016 erhielten allein im Kirchenbezirk Bernhausen 90 Kinder aus 
47 Familien eine finanzielle Unterstützung.

Empfänger von Sozialleistungen wie Hartz IV oder Wohngeld erhalten 
pro Jahr und Schulkind 100 € vom Staat. Wer schon einmal ein Schulkind 
hatte, weiß, dass dieser Betrag nicht ausreicht, vor allem nicht für eine Ein-
schulung, die viel Geld kostet. Kinder aus armen Familien brauchen aber 
gutes Schulmaterial, um nicht von Beginn an benachteiligt zu sein. 

Da das Projekt ausschließlich aus Spenden finanziert wird, sind wir drin-
gend auf Spenden angewiesen, um der zunehmenden Nachfrage gerecht 
werden zu können.

Dazu ein Beispiel:
Die Familie K. hat 3 schulpflichtige Kinder und nur ein geringes Einkom-
men. Da die Mietwohnung im Filderraum sehr teuer ist, sind beide Eltern 
berufstätig. Den Eltern ist es ein großes Anliegen, dass ihre Kinder später 
eine gute Schul- und Berufsausbildung erhalten. Dafür tun sie sehr viel und 
verzichten auf Einiges. Doch für zusätzliche Ausgaben zum Schuljahresbe-
ginn bleibt kein Geld übrig. Über das Schulkinderprojekt erhalten die Eltern 
einen finanziellen Zuschuss, für den sie sehr dankbar sind.

Jugendarbeit
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Wenn Sie dieses Projekt unterstützen möchten, können Sie den Spenden-
beitrag unter dem Stichwort „Schulkinder-Projekt“ auf das Konto der Diako-
nischen Bezirksstelle Filder überweisen.

Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen
IBAN: DE 29 6115 0020 0101 1933 11
BIC: ESSLDE66XXX

Gerne können Sie auch finanziell be-
dürftige Familien in ihrer Gemeinde auf 
unser Angebot aufmerksam machen. Wir 
unterstützen sie und setzen uns dafür 
ein, dass kein Kind verloren geht.

Kontakt:
Diakonische Bezirksstelle Filder
Martina Metzger
Scharnhäuser Str. 3
70794 Filderstadt

Tel: 0711 997982-0
E-Mail: dbs.be@kdv-es.de


